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schon möglich ist, nicht mehr diese Institution ZUrfr AaC aller Christen, einer Communio
se1n, die MAasSsS1v auf dem Klerus beruht, sondern werden.

eit 1966 gibt schon Dutzende VO: Inıtiativen 1n sind 1m Spiel be1i der Wiederaufwertung der Ortskirchen ?:
dieser Richtung die sind verzeichnet in Lauren- Concilium OO (1972) 21—27].
tin, Nouveaux ministeres et du clerge (Paris 1971 Z30. Dies präjudiziert nıiıcht den Sinn, der der «Demokrati-
Theologen un! Kanonisten nehmen die Frage wieder auf. sierung der Kirche geben iSt. Vgl die diesbezüglichen
Vgl die Sondernummer der ITheol Quart. 149 (19069) un Bemerkungen VO:  - Pesch, Lehmann, Greinacher in
"Ihe Choosing of Bishops (Canon Law doclety of America), Concilium (1971) Heft
hrsg. VO: Basset (Hartford Conn. 1971) Vgl uch 13 Vgl die wenig beachteten Sprechweisen VÖO] « Pa-
Thıils, Cho!isir les eveques ” Elire le pape? (Paris-Gembloux STOTLF Aeternus», worin Gregor d.G:  b in diesem Sinn aANC-
970) führt wird DSch 20061.

Vgl « Lumen gentium» un: die bezeichnende Reihen- Schon nach dem heute geltenden Recht bestätigt der
folge VO'  - Kap Papst die Wahl der katholischen Patriarchen nicht. Vgl

Allgemeiner Überblick in R. Kottje, DIie Wahl der bezug auf die Wahl V O]  - Maximos (Melchite): « Der CUu«CcC
kirchlichen Amtsträger. Geschichtliche Tatsachen un! Kr- Patriarch hat den Hl Stuhl VÖO:!  - seiner Wahl benachrichtigt,
fahrungen: Concilium (1971) 196—200. un! der 'aps hat ihn, anstatt ih: eintach bestätigen, VO]  -

So die Zaren Rußlands die lateinischen Bi- seiner Aufnahme in die kirchliche Gemeinschaft 1in ennt-
schöfe. Vgl Phillimore, International Law 11 411 H.- n1s gESEIZL): Irenikon 40 (1967) 565
Legrand, 1E charge pastorale des EveEques (Paris 1969) 145 Übersetzt VÖO:! Dr. August Berzbis 163 untersucht die heute geltenden staatlichen Privile-
ien.

Epist. 67,
Epist. 4, (L 50,434). HERVE-MARIE LEGRAND

Anast. (PL 54,634)
Rom betrachtet die Wahl noch mit gewlissem Wohl- geboren 5. Oktober 193) in Frankreich, Dominikaner,

wollen, denn obwohl be1 der Aushandlung mehrerer 1963 ZU; Priester geweliht. Er studierte den Fakultäten
Konkordate die Gelegenheit gehabt hätte, s1e aufzuheben, VÖO]  - Le Saulchoir, in Walberberg, der Universität des
hat 1es nicht geLaAN. Vgl Metz, Le cho1x des evEques Heiligen IThomas Rom SsSOWwIl1e den Universitäten VO:  -
dans les rtecents concordats (1 8—1I 4) L’Annee canonique Straßburg und then, ist Lizentiat der Philosophie, Doktor

(1954/55) 7498 der Theologie un! kanonischem Recht ausgebildet. Hr
DIe wichtigsten Texte sind zusammengestellt be1i doziert der theologischen Fakultät VO]  - Le Saulchoir un

Mortari1, Consecrazione episcopale colleg1alita (Firenze veröffentlichte 1D Communion sacramentelle et cel:  e  Z  bra-
1969) (Vorwort VO:  =) H. v.Campenhausen). Die eutungen tion integrale: Eucaristlia. Aspett1 problemi dopo il Con-
VO Domboaois, Das Recht der Gnade (Witten 961) Kap c1ilio0 (Assisı 19 Nature de l’Eglise particuliere TO  Jle de
un! 5, bestechen. l’eveque dans l’Eglise, I5a delimitation des dioceses: La

Vgl Y.Congart, Ordinations invitus, COACTUS, de charge pastorale des CeVEquUES Unam Sanctam (Paris
l’Eglise antique 214 Rev. SC Phıl Theol o (1966) 1969), Ministeres institues, communaute et Saint-Esprit,
169-1 Personne du ministre et objet du ministre: Pour WE theo-

ı11 Vgl. H.-M. Legrand, Welche theologischen Motive logie du ministere (Gembloux-Paris 1971).

mischen Rechts in den Gebrauch der kirchlichen
oder bürgerlichen Gesellsc Wdads 1n Deutsch-Yves Congar and VO JTahrhundert der Fall WAar,. Grill-
meiler, dem WIr die wichtige Untersuchung berDie Rezeption als «Konzıil und Rezeption»? verdanken, hat Z Prä-
zisierung se1nes Ihemas eine ECUCTE Arbeit einesekklesiolog1ische Realıtät
dieser Rechtshistoriker, Wieacker,3 benutzt.
Man kann, Sagt dieser AUFOE VO  - Rezeption 1im

Sinn 1Ur beim Übergang VO einer Kul-
tUI-Ä1’8 einer andern sprechen, WG die e

Kın gefährliches Thema? Jedenfalls e1n selten auf- Epoche e1in (seset7z übernimmt, das VO der andern
gegrififenes und doch sowochl für aen Ökumenis- erlassen worden WAaf; die Rezeption 1m STIfeNSECN
INUS als auch für eine 1mM Oollsınn traditionelle un Sinn ist also «hexogen». Grillmeier hat ine be-
katholische Ekklesiologie hochwichtiges hema.1! achtliche Anstrengung unterno  men, V  S

Der Begrift «Rezeption» wurde 1n der HCCC einer Zzu globalen Behandlung der Rezeption der
elit VO den Rechtshistorikern, mal VO  - den Konzilien loszukommen, w1e Sohm Ss1e 1m Rah-
deutschen, verwendet für dle Übernahme des rO- TE einer eindrücklichen, aber anfechtbaren SYy-
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stematisierung formuliert hat Er versucht, das Dize Fakten
VO  e Wieacker gelieferte Schema anzuwenden:
Kine echte Rezeption 1st CXOQEN. Demnach kannn Daß der Rezeptionsbegri och se1ne Gültigkeit
ine Rezeption im eigentlichen Sinn bloß vorhan- behält, beweist das Z weite Vatikanische Konzil
den se1in im Fall der Übernahme VO:  a Partikular- ZUuUrfr Genüge, indem den Fall einer kollegialen
konzilien durch die Gesamtkirche oder einen Toß- Inıtiative 1ns Auge faßt, die VO:  ; Bischöfen AauSs-

teil dieser KG oder dann och eher VO  5 SE1- geht un LLUT ein (QA AA ACTU: collegialis » sein
kann, WG der aps S1Ce gutheißt «vel l1bere eCc1-ten etrennter Kirchen, Z WE die Nestorilaner

Ephesus oder die Monophysiten Chalkedon re71- plat».5 Dieser Text pricht VO  = Rezeption als
pleren. es übrige ist Rezeption 1m weiten, Ja einem Privileg des Bischofs VO  S Rom, das VO

uneigentlichen Sinn Zweiten Vatiıkanum entschieden bestätigt W O1-

Diese Auffassung über die Rezeption erscheint den ist und VO  } der Geschichte hinreichend be-
u1ls CS CW1 muß, damıit 11141l VO:  - ezep- wIird. Dessen ungeachtet stellt ine eigent-
tion sprechen kann, ine veWlsse Distanz, 1 Aussage ber Rezeption daf, da sich

die Zustimmung (und ZWAAarTr als ( iner Ineine gewisse Verschiedenheit ”7w1ischen der geben-
den un der reziplerenden nNnstanz vorliegen. an der HE einer Anordnung handelt, die
Wenn 10411l aber 1im Rahmen der einen Kirche VOIl anderen Instanzen ausgeht er dieser Aus-
bleibt, äßt ihre  z Natur als (‚ 0OMMUNLO oder ihr tiefer SaDCc kennt das geltende Kirchenrecht sofern WI1r
Anspruch auf („OMIUNIO0 nicht Z daß die Ver- u1ls nicht täuschen keinen weitern Fall VO  = Re-
schiedenheit vollständig ist. War kann das ema zeption als den, da der aps un 1n seinem (je-
der Rezeption VO ökumenischem elang se1n; olge der Weltepiskopat LIEUC ischofe des Otrlen-
mal interessliert sich dafür un WAar Sanz talischen Rıtus akzeptiert, die 1in ihrem Patriarchat
( innerhalb des Okumenischen Weltrates Jediglic ach dem «niıhijl obstat» Roms rwaählt
der rchen, beispielsweise 1im Hinblick auf die un! niıcht VO Heiligen Stuhl ernannt oder bestä-
Wiederherstellung der („0OIMIUNLO 7wischen Prä- tigt worden sind. WAar kommt das Wort « Rezep-
chalkedonianern un Orthodoxen er Katholi- t10n » nicht VOL, aber die 2C ist enthalten in den
ken) beginnt ein neEeuUES Kapitel. och die Ge- Ausdrucksweisen «1n seiner (‚„OMMUNL0 anerken-
schichte bietet ine I1 el VO  — Rezeptions- NECN, den freien Beschlüssen der Patriarchen un
fakten un auch Rezeptionstheorien innerhalb der ihrer Synoden se1n Vertrauen und seine Zustim-
eineneDies ist VO er ekklesiologischer MUuNg schenken».®
Bedeutsamkeit, die WI1r arlegen möchten. Darum IC 1im jetzigen «IUS condıitum » ist Sub-

stantielles ber die Rezeption en Das kon-halten WIr u11lSs j1er diese interne ekklesiolog1-
sche egebenheit, auf die Grillmeier übrigens krete en der NC waA4are instruktiver. och
sprechen kommt, da S1e sich dermaßen geltend erbitten WI1r V}  =) der eschichte eine positive 130-

kumentatlion.macht IDIies ist Rezeption 1m weitern, jedoch nicht
unbestimmten Sinn Unter « Rezeption» verstehen
Vl jer den Prozeß, worin ine kirchliche KöÖrper- a) Dize Konzilien. Wir dürfen keineswegs me1-
schaft sich ine Bestimmung, die S1e sich nicht NCI, die Beschlüsse, ja selbst die dogmatischen

Entscheidungen der Konzilien hätten sich VOselbst gegeben Hat,; eigen macht, indem S1e in
der promulgierten Maßnahme eine ese NEeL- elbst, mit einem Schlag un ohne weiteres durch-
kennt, die ihrem en entspricht. In der ezep- DESELZL. Das Glaubensbekenntnis VOIll 22 1st
tion jeg ELWa allz anderes als das, wWwWas die Scho- EeIrSst ach 56 Jahren des Geplänkels VO  } Synoden,
lastiker unter Gehorsam verstehen. Für diese be- Exkommunikationen, kaiserlichen Verbannungs-
steht der Gehorsam in dem Akt, worin ein Unter- efehlen, Interventionen un! Gewalttätigkeiten
geordneter seinen illen un se1n Verhalten ach vollständig «reziplert» worden. DIiIe Synoden VOoON

yrus un: Jerusalem setzen 5 ) Athanaslus ab undder rechtmäßigen Vorschrift eines Vorgesetzten
richtet Aaus Respekt VOT dessen Autorität. DIie Re- rehabilitieren Arlus. aps Julius selbst scheint den

zeption besteht nicht einfach bloß in der Verwirk- Urteilsspruc Nikäas nicht immer als unwiderruf-
lichung der Beziehung «secundum Su et SUuPIa», ich ausgemachte 2C betrachtet en )as
S1Ee nthält einen eigenen Beitrag Zustimmung, Konzil VO Konstantinopel VO 286 hat diesen

gyegebenenfalls Urteil, wotrin sich das en Auseinandersetzungen ein Ende gemacht Ks selbst
aber verdankt seinen 1te. «Öökumenisch» nıchteiner Körperschaft außert, die ihre ureigenen Ge1-
seiner Zusammensetzung, die keineswegs diesersteskräfte spielen Jäßt
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Bezeichnung entsprach Ambrosius eklagte sich sierungen bedurft Es War ine ange Geschichte.19
darüber, daß Rom und der ”71dent nichts Ja ist einer Nichtrezeption gekommen —

SCH hatten un:! nıcht verirefen CM —.7 sondern niıgstens der Rechtsgeltung un dem Buchstaben
einz1g der Rezeption se1ines Symbolums durch das ach VO:  - selten sowohl der armenischen Hier-
Konzil VO Chalkedon, das darin einen vollende- archie als auch der Kopten Ägyptens aufgrun
en Ausdruck des Glaubensbekenntnisses VO: eines AÄntinestorianismus un einer Reaktion 1er
22 rblickt hat Man las denn auch das SOQC- Persien, Ort yzanz, indem INail
NnNAannNte Symbolum VO Konstantinopel 1m An- eine KEXODENEC» Entscheidung zurückwies. «Das
schluß das VOIll 22 2  C710 un! die ( ano- abscheuliche Konzil VOl Chalkedon», Jo:
1165 VOIll 25 als «synodikon des Zweiten Konzils» hannes Rufus, Bischof VO  - Maıu, yı SE w1e
(17. Actzo) Doch erst 19 un! WAar mehr durch gewlsse Integralisten heute aDch: «das unselige
ine stillschweigende, supponierte Zustimmung Zweite Vatikanische Konzil»
anerkannte Rom. aps Hormisdas, Onstan- anchma hingegen kam die Rezeption durch
inopel als zweites der vier ersten Konzilien, indem ausdrückliche Beschlüsse zustande un ZUN Aus-

das Glaubensbekenntnis des Patriıarchen Jo: TUC Diesbezüglich WAar 1im ziden die ezep-
hannes «reziplerte».8 Die Geschichte des dritten tion durch den Heiligen Stuhl Rom entschei-
Kaonzils (Ephesus) WTl kaum dazu angetan, als dend.ı2 DIe Rezeption setzte sich aber auch 1n
Sökumenisch gelten lassen: Cyrill VO  — Alexan- einem sich länger hinziehenden, komplexeren Pro-
drien peitschte die Beschlüsse durch, bevor vier ze (3 durch, wobei die Predigt (kerygmatischer
Tage später die 1SCHOTfe Syriens un: achtzehn Aspekt), die Spiritualität, die theologische Re-
Tage späater die päpstlichen Legaten eintrafen; fÄex10n mitspielten.!? Was die trinitarıschen unı
wurden wel Versammlungen abgehalten, die ZC- christologischen Dogmen betrifit, hat die 4:

tagten. KErst dank des Einvernehmens, das turgle die Rezeption bestätigt un endgültig DC-
1m Lauf der beiden folgenden a  re 7wischen Cy- sichert: «lex orandı».
rill un:! seiner Gruppe einerseits un Johannes Man könnte der Geschichte sämtlicher welterer
VÖO: Antiochien mM1t seinen Parteigängern anderer- Konzilien unter dem Gesichtspunkt ihrer ezep-
se1ts zustandekam, hat sich Ephesus eine elemen- tion nachgehen. [Das letzte Konzil, das WI1r mit
tare Voraussetzung seiner Okumenizität be- dem orthodoxen (Osten gemeinsam aben, das
chaften können. Newman hat diese Geschichte Zwelte VOIL Nıkäa, proklamierte 757 den Grund-
oft als Argument zuhanden derjenigen VL WEIN- SaTZ, damıit ein Konzil als ökumenisch gelten
det, für die eın entscheidendes Hindernis bil- könne, mMuUsSse VO: den «praesules ecclesiarum »
dete, daß während des Ersten Vatiıkanischen Kon- und in erster I inı1e VO aps rezipiert worden
118 eine gewichtige Minorität his und mit der De- se1n.14 och dieses Konzil selbst mußte lange WAL-
Ainıtion OIM Juli ö70 1n Opposition gestanden tcn, bis 1m ”71den rezipiert wurde. 1C Nur
hatte Die nachträgliche Zustimmung der Gegner, die fränkischen Theologen der Synode VO  - rank-

die « Rezeption» durch sie, sind « gleichsam furt VO 794 die ÜE ine schlechte Übersetzung
rgänzungen des Konzils un SOZUSaCNH Ele- irregeführt und VO Geist der Rıvalıtät 11-
MCNTE, die einen integrierenden Bestandte1 VO über dem andern eic getrieben d:  11, rezipier-
ı1ıhm bilden Ya fen nicht, sondern Orerst auch das Papsttum,

Mit den Glaubensbekenntnissen VO 22 un das UurCc. den byzantinischen CÄäsaropapismus, der
Konstantinopel hat Chalkedon auch den Fla- Sizilien, Kalabrien un! Illyrien seiner Odlenz
v1ian gerichteten Tomus CcOSs un die beiden entrissen hatte, verletzt un! angegrifien worden
Briefe Cyrills (2.dDESS1ON) «reziplert».° Das be- WAar. KErst 1m Glaubensbekenntnis, das Leo
rühmte «Durch Leo hat Petrus gesprochen» ist 1053 Petrus VO:  e} Antiochien übersandte, et
wI1e spater das Wort «Durch Agathon hat Petrus sich eine ausdrückliche Rezeption des Zweiten N 1-
gesprochen» des Sechsten Ökumenischen Konzils, känums WFE die Päpste.15
das den onotheletismus tellung ahm Führen WIr och einige Beispiele AUS dem k71-
(und aps Honorius das Anathem aAaus- dent un dem zweliten Jahrtausend [)as Vierte
sprach) ein Rezeptionsakt DSCWESCNH: das Konzil Laterankonzil ( 250 ist 1im Westen gllt rez1-
hat anerkannt, daß 1mM Formular des Papstes der plert worden, daß das en der IC dau-
Glaube des Petrus ZU uSsSdaruc. geDbftac. sel. ernd gepragt hat se1in Glaubensbekenntnis « FIir-
och die totale, endgültige Rezeption des Konzıils miter», das eingangs der «Dekretalien» wieder-
VO Chalkedon hat vieler Erklärungen un Präz1- gegeben wurde, ist einem vierten Symbolum
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un! einer Unterlage für die Unterweisung der apostolorum qU' ad hodiernum 1em succeden-
eriker un der Gläubigen geworden un sech- t1ium s1ibimet episcoporum ser1e et OL populorum
ED  —. TLexte des Konzils un! neunundfünfzig seiner CONSECHSIONE firmatur» 319 «In fiduc1a SCGÜUTLAG vVOocIs aS-

S  g quod 1n gubernatione Dominı Dei nostr1 etsiebz1g Canones sind in das Kirchenrecht überge-
SanscCH, bis in den ex VO  n 1917 hine1in.16 Dies- salvatoris lesu Christ1i univeErSalis Fiecclesiae CONSEH-

bezüglich ist die Rezeption eines Konzils mit SEe1- SZOME roboratum est. »20
SC Wirksamkeit identisch; diese Bemerkung hat, Wıe 1eOo Gr. VO  - den Konzilscanones spricht,
wie WI1r sehen werden, für eine theologische Inter- die das Recht der Metropolitanbischöfe betrefien,
pretation der Rezeption ihre  —- Bedeutung. Der Fall bedient sich einer Formulierung, die oft wieder
des Konzils VO:  e Irient würde diese Bemerkung aufgegrifien wird «secundum Sanctftorum patrum
ebenfalls erhellen; überdies taucht das Problem CAaNONES Spiritu Dei conditos et FOLILS HIuNdı ' —

un!: die Schwierigkeit seiner Rezeption uUufrCc. die verentia COMSECCTALOSY=M eine Formulierung, die
Protestanten immer wlieder in der Korrespondenz VO Hinkmar un!: weıltern Autoren des och-
7wischen Leibniz un: Bossuet auf.17 Damit WAar mittelalters unablässig wiederholt wird.22 Vom
bereits ein Fall dieser «CXODCNEN » Rezeption DC ONZz1. VO  — halkedon schreibt Leo K«qUAC aAb
geben, die INAail heute in der ökumenischen ECWE- univers1is Romanı orbis Provinclis um totius

mundı1ı EST celebrata CONSeENSU»,“$ doch handeltu11g anstrebt, 7wischen den entzweiten irch-
lichen Körperschaften ein Einvernehmen heran- sich el 7weifellos den innern CONSEHSYUS des
reifen lassen. Konzils

Daß das ogma VO 18, Juli 1570 VO  > den Bi- ach einem weitern Papst, Simplicius, muß als
chöfen der Minorität akzeptiert wurde, die, als die endgültig angesehen werden, «quod apostolicis
Annahme bereits feststand, Rom Vorabend der manıbus CUM Fiecclesiae UKIVEerSalIS AS3SCHSU  » be-
Abstimmung verlassen hatten, nicht ON stimmt worden ist (10. Jan.476).?* In einem 11Ee
placet» mussen, bildet gleichfalls einen die i1schofe Dardaniens <1bt aps Gelasius
Fall VO: Rezeption, un WAar einen interes- 4959 die Kriterien Al wonach ein onzıl V OIl

Santeren, als mehrere unter ihnen ihren rtund- einem schlechten unterscheiden ist als
satzen getr eu diese Annahme damit begründet Konzil kannn dasjenige gelten, «aquod unıyersalis FC-
aben, daß der Glaubenssatz VO  -} der clestae probavit ASSEHSUS X un:! das der Erste Stuhl
IC bereıits «reziplert» worden se1 (sSOo approbiert un es  AI ein schlechtes Konzıil hin-
Msgr Maret). Dieses Argument vermochte jedoch spricht «CONTra Scripturas SanCcftas, CONTIra

Döllinger nıicht überzeugen. doctrinam patrum, CONTra ecclesiasticas regulas,
Im Rahmen der heutigen christologischen For- GUAMT LO MEYILO Fieelesia NON recıptt et praecipue

schungen, die jel mehr VO Menschen Jesu der sedes apostolica 110 probavit.»25 Eın paar Zeilen
Synoptiker ausgehen, hat IiNan VO « Re-Rezep- weiter wird VO Konzil DESART, mMuUusse der
tion» des Chalcedonense gesprochen.!8 Chalkedon Schrift und der Überlieferung entsprechen, KAUAME
steht WAartr fest un!: wırd nicht in rage gestellt. CUNCELA recıpıt ecclesia, QUaIL max1ime sedes apostolica
och 1mM Zusammenhang mit einer christo- comprobatur».?® Merken WI1r u1ls, daß der 'Teil VO:  a

Jogischen 1C. und einem ökumenischen « Je reciplendis et. 110 recipiendis libris», der auf
Bestreben muß 111411l einem Neuverständnis sEe1- Gelastius zurückgehen kann, sehr reicC. VO: Re-
1E Geschichte und seiner tiefen Intentionen zeptionsbegriffen wIie < susc1pere», CC recıpere» USW.

schreıiten un VO «rezipieren». In Gebrauch macht
analoger Weıse 1e sich VO  3 einer « Re-Rezep- In seiner ynodika, die im Februar 591 die
tion» des KErsten Vatıkanums durch das Zweite vier andern Patriarchate richtet, bekennt Gregorf
Vatikanum sprechen, un WAar auch 1er 1n einem d.Gr., die 1er ersten Konzilien un —

Zusammenhang un durch eine Neuinter- ”ann auch das fünfte in ren, «qula. universali
pretation, die weıit geht, daß Mal die Minorität SUNtT constituta» ;27 diese Stelle wird VO:

des Vaticanum die Vorhut des Vaticanum 11 NEC1I1- Gratian 15 GC2)) angeführt, doch kann sich
801 könnte. den Konsens der Konzilsväter handeln

Erheben WIr einige Texte, worin dieser ezep- Dionysius Ex1iguus hatte in die beiden ersten

tionsgedanke zZzu Ausdruck kommt Reda  10nen seiner Sammlung, der «Dionysiana»,
Augustinus pricht ein allgemeines Prinz1ip aAUuUS.: die sogenannten apostolischen Canones, die VO:  —

ardica un VO: Afrika, aufgenommen, doch«Vıdes in hac quid Ecclesiae catholicae valeat
auctoritas, JQUaC aD 1psis fundatissimis edibus schied S16 aus der dritten Redaktion (vor 22))
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Aaus un ZuUur Begründung: «qUuOS 110  w admisit andere (was 13'1brigens näher besehen wäre!),
un1ıversitas » 28 aber abgelehnt wurden, weil die IC 1n den be-

In seinem Werk «Pro defensione trium capitu- trefienden Dekreten nicht ihren Glauben wlieder-
lorum» (um 48) beruft sich Facundus VO  ; Hefr- erkannt hat Rımini-Seleukia 5959, KEichensynode
mlane zugunsten des Konzils VOI halkedon fort- \p Ephesus 449, Ikonoklastensynode VO  - Hiereia
während darauf, daß dieses VÖO:  - der Kir- W TNRE UuUSW, Die Gallikaner, welche die Konz1-
che rezipiert worden se1 * «1n Ecclesia De1i recepta liengeschichte gut kannten, en ziemlich allge-
est», «ab Ecclesia universali receptis».2°9 me1in die ese se1 die Annahme

Hinkmar VO  - Reims bietet eine schöne Jes durch die d rche, die schließlich ermOg-
s1iologie der TC als (‚ 0OPIMUNIO un eine Theo- liche, die Autorität eines Konzils, seine Geltung
ogle der Konzilien un der Rezeption. Wie WIr als ökumenisch un! den ntehlbaren Charakter se1-
sahen, bedient sich in diesem Sinn mMIt Vorliebe ner Dekrete anzuerkennen.33
1nes "Lextes eos Gr. Er deAfiniert die Öökumen1- Andererseits en manche rtliche Synoden
schen («generalia») Konzilien als solche, die WG un! partikuläre Dokumente allgemeine Geltung
den Katiser einberufen sind, viele I1scChoOofe mit erlangt, we1l die IC in ihnen ihren Glauben
einer «speclalis 1uUsSsS10 sedis apostolicae» ZC- wiedererkannt hat SOMIt auf dem Weg der Re-
nerali ad christianos pertinente» be- zeption einem Prozel} entsprechend, worin die
sammeln un! deswegen XL catholica Ecclesia — Rezeption UrC den Römischen Stuhl VOTLT em
ceptissima» s1ind.3° 1m ziden oft ine entscheidende gespielt

DIe Frage, W4S die ÖOkumenizität eines Konzıils hat. So die Synode VO  - Antiochien VO 269, die
Paulus VO  =) Samosata verurteilt hat und deren über-ausmache, ist sehr komplex un! 1m Lauf der Ge-

schichte verschieden beantwortet worden. S1e ist all mitgeteilter un entgegengenommener Knt-
nicht Sanz mMIit der welitern rage identisch: Wer scheid für 22 e1in ernstliches Handicap WAr,. So
anerkennt die ÖOkumenizität eines Konzils”? Seit Da- das antipelagianische Konzil VO:  3 Karthago VOIl

aSus, Ja selbst se1it der Synode VO  w 268 en die 41 8 .34 Der < Indiculus», der VO Prosper VO: Aqul-
Päpste geltend gvemacht, daß ein Konzıil ihrer Gut- tanlen verfaßt wurde, zitlert dessen 209 un
heißung bedürfe, un DZallz gewl kann kein KOon- Canon über die Na un! bemerkt hlerzu:
11 ökumenisch se1n, WE der Römische Stuhl 6S «quasıi proprium Apostolicae 1S mplecti-
nicht reziplert. Wi1ie WIr sahen, en Leo und Ge- mur>»;>> der «Indiculus» hinwieder wurde in der
lasius die Zustimmung der Gesamtkirche un die olge VOI Dionysius Kx1iguus seiner Sammlung
päpstliche Approbation 1n e1ns gesehen och die einverleibt, WAas die Rezeption der AaNOoNEeESs VO  -

Rezeption durch die C hat yeWl. ihren e1ge- arthago 1im ”ziden vollendete.36 Die VO Kon-
iLieEN Stellenwert Mitten 1m Konzıil VOIl Irient 11 VO:  - Urange zusammen gestellten Texte über die

Martın Perez de yala in einer für das Kon- (Gnade 37 sind WenNnn auch erst Sspat (Verwendung
ZAU rediglerten Abhandlung: «Est secunda V1a durch das Konzil VOIl T'rient) rezipiert worden,
apprehendendi veritatem 1in dubiis Conciliorum da Man ihnen ine Autorität beimal3, die ber den
scilicet generalium omn1um consensione populo- nla der 29 fünfzehn ischo{ie Orange
B fidelium auctoritatem. »31 Man kann sammenkommen ließ, hinausgeht. Von der Wert-
die slawophile ese blehnen, wonach die KOon- schätzung, welche die Elfte Synode VO  - Toledo
zilien nıcht ÜLG und 1in sich selbst dogmatische Z un ihr trinitarısches Glaubensbekenntnis
Autorität aben, da 11Ur der ahrheılit Autorität erfahren hat un die weIlit ging, daß mMan dieses
zukomme, die anrheı aber kein anderes rgan als N\//(Co) ELE Innozenz 11L bestätigt ansah, gilt das
habe als das christliche Empfinden der (Gseme1l1n- gleiche, ebenso VO:  S den Synoden VO  D Quierzy
schaft der Gläubigen; selbst ine oyroße Zahl ortho- (83 3) un: Valence (85 5} über die Prädestination.38

Und wurden schließlich nıcht auch das VO:  S einemdoxer heologen welisen S1e Zzurück.32
DiIe Lexte sprechen ine andere Sprache Die unbekannten Autor stammende ymbolum « Qui-

gleichen Theologen ehalten jedoch einen 'Teil der un das « Fil1L0que» Tait der Rezeption
slawophilen Interpretation be1 nıiıcht die Juridische als echte Wiedergaben des Glaubens anerkannt”
OrTe  el oder die richtige Oormale Struktur So sind der Repräsentation ach unbedeutende
eines Konzils gewährleistet seine Authentizität, Partikularsynoden auf dem Weg der Rezeption
sondern sein Lehrinhalt Und Nan 1nMe el einer Bedeutung gelangt, die der der allgemeinen
VO  - Konzilien d die VO formalen oder recht- Konzilien nahekommt.
lichen Standpunkt AUS ebenso regulär w1e Im Grunde äng es mit der rage ‚USaAMMEN,
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wWw2sSs die Autorität der Konzzilien ausmacht un den den aps mit der römischen ICun diese mit
VO: ihnen erlassenen Bestimmungen Geltung VCI- der Gesamtkirche (wir bestreiten nicht, daß der
e1 Ausgezeichnete Forschungsarbeiten geben aps ihr oberster Hirte ist) identifizierte, hat ine
u1ils darüber Aufschluß.40 Die Geltung der Konz1- gewisse Theologie die Anerkennung der Okume-
lien liegt darın begründet, daß S1e den Glauben der nNn1ızıität der Konzilien un die Unfehlbarkeit de facto
Apostel un der Väter, die Überlieferung der Kir- einz1g dem aps zuschreiben können. Es ist kein
che ZUuU Ausdruck bringen (so Athanasılus, Cyrill Zufall, WEEC1111 Nikolaus die rtömische e
VO:  e Alexandrien, Vinzenz VO  s Lerins). DIe Kon- gleichsam ZUr «epitome» der katholischen MC
z1ilien en die Apostolizität un Katholizität der gemacht hat un WE 1US die unglaublich
Kirche ZU Ausdruck gebracht, un WAar 1NsSO- klingenden  5 Worte ausgesprochen hat «a 'Ira-
fern, als S1e die Gesamtheit der Kıirche repräsen- dizione SO1I1OÖO Io .) —— > »»

ert un einen Consensus zustande geDraCen och auf Zwe1 weiıitere VO Rezeption in
Athanasius beruft sich auf keine anderen Prinzi- Angelegenheiten, die vorzüglich die Glaubens-
DIEH: ach 22 un! indem man immer wleder re betrefien, 1st hinzuweisen:
Nıkäa ZuU Muster ahm hat INan mit Vorliebe
die Gew1ißheit betont, da ß Christus den Konzilien A Die Bildung des SCHriIfERANONS ist auf dem Wegvorstehe un der Heilige Geist ihnen beistehe. der Rezeption erfolgt. Selbst der Begrift sich
och das entscheidende Moment leg darin, daß 1n den Dokumenten, die davon sprechen: Mu--
Man in ihnen den Glauben der Apostel wlieder- ratorisches Fragment (Zeile 66, 7Z un 82), De-
erkennt, der unls auf dem Weg über die Väter über- kret der tömischen Synode VO:  w 262 un «De rec1-
mittelt worden 1sSt (« Paradosis»). Deshalb wurde plendis et 110 recipiendis lbris» des Gelasius, De-
denn auch 1im christlichen Altertum ein Konzil mit ret VO Februar I144I für die Jakobiten («suscı1-
der Lesung der Dekrete der früheren Konzilien pit et veneratur»),42 Dekret des Konzils VO:  D Irient
begonnen; wollte nichts anderes se1n als ine über die rezipierenden CANArıftten un Überliefe-
HNEUEC Etappe 1in der Übermittlung, WAar aber auch rungen.*$ Dieser offiziellen; normatıven, ausSs-
ein Rezeptionsakt. *1 Die Theologie des Konzıils drücklichen Rezeption ISst: ine tatsäc. ezep-
erscheint u1nls sSOoOmıIt als die Theologie der ApoO- tion in den Kıi1irchen VOLAUSSCHANZCNH, worüber unls
stolizität gebunden, VO  } der S1e ein Aspekt ist. So die betrefftenden Geschichtswerke 1Ns Bild setfzen.
WwI1e nicht die ormale Sukzession «nuda SUCCES- Z / DDie Synodalschreiben sind in der alten C
S10») das Entscheide:  te ist, sondern die tiefe eines der anı der Gemeinschaft un der Einheit
Identität des nhalts un Glaubens, obwohl beides SCWESCH. Die Konzilien richteten jeweils ein sOl-
and 1n and gehen muß, ist auch bei einem Kon- ches Schreiben die gyroben Zentren der irch-
] das Entscheidendste weder die Anzahl seiner lichen Gemeinschaft wI1ie Rom un Alexan-
Teilnehmer och die Juridische Korrektheit seines drien, den andern tchen ihre Beschlüsse mi1t-
orgehens, sondern der Inhalt der VO: ihm erlas- zuteilen. Diese Tatsache ist besonders bezeugt für

Bestimmungen, obwohl auch hiler beides die Konzilien, die VOTL dem konstantinischen 11Ce-
and 1n Hand gehen mu den 1m Orient oder 1n Afrıka stattgefunden ha-

Wenn ine CYobdoleSil <1ibt, die se1it dem er- ben. 44 Dieser Übersendung entsprach selbstver-
bis un mit dem Z weiten Vatikanum Yanz all- Stan!ı ine «Rezeption». Das yleiche gilt für die

gemein bekräftigt WIrd, ist die, daß der Synodal- oder Inthronisationsschreiben, die VO  -
Glaube un! die Überlieferung VO der den Päpsten un den Patriarchen des (J)stens
NC werden, daß die Gesamtkirche MIt ihrem Glaubensbekenntnis die
ihr einzi1ges adäquates Subjekt ist er der Souve- Hauptsitze übersandt wurden, ihnen ihre
ränıtät des Geilstes, der ihr verheißen worden ist Wahl mitzuteilen un mit ihnen Gemeinschaft
un ihr innewonnt: « Ecclesia un1ıversalis 110  w pot-
est 41C.,) Darum suchte Man be1 einer Wahl un!
Ordination das Zeugnis mehrerter Nachbar- Liturgte, Die Ausbreitung un Vereinhe1lt-
bischöfe und selbst das der Gemeinde der lichung gewlsser liturgischer Formen oyingen 1n
Gläubigen ach. Darum en die Kinmütigkeit, manchmal IZWUNSCNECN « Kezeptionen» VE sich.
das Kinvernehmen, der Consensus möglichst er Führen WI1r bloß die Rezeption der tömischen 1
Beteiligten als ein Zeichen für das alten des turgle 1im eic Arls Gr (Codex Hadrianus
Heiligen Gelstes und sSsOomıIit auch als ine Gewähr un! ynode VO  - AÄA1x 817) un die 1m 10. Jahrhun-
für die ahrhe1 gegolten. Nur dadurch, daß s1e ert erfolgte Rezeption des Mainzer Pontificale
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durch Rom un: ach und se1it Rom durch die la- C) Recht und Disziplin. Die Theologen en nicht
teinische C eine Rezeption VO:  - ovroßer auf die Juristen wartet, bevor S1e VO:  a « Rezep-
theologischer Tragweite, weil der Mainzer rd1- tion» sprachen.5° Dessen ungeachtet sind 6S VOLT

nationsritus 1nNe Stütze für die ese abgab, allem die deutschen Rechtshistoriker des 19. Jahr-
ach die Form des Ordinationssakraments mit der hunderts SCWESCHH, die im Hinblick auf die se1it dem
«Darreichung der Instrumente» zusammenhängt.46 15. Jahrhundert erfolgte « Rezeption» des Öm1-
Hingegen annn IiNall kaum VO «Rezeption» SpP  ‚— schen Rechts in Deutschland den Begriff un die
chen 1n ezug auf die Art un Weıl  S  S  C WwWI1EC Gregor Idee aufgebracht en och schon UuUuVO ist die-
111l die alte spanisch-westgotische, Sog! ENANNLTLE SCS ec 1n der Kıirche «reziplert» worden. Für
mozarabische Liturgie 1n Spanien durch die TO- jede Epoche liegen Forschungsarbeiten darüber
mische Liturgie 1eß Dagegen lLäßt sich VOTL,. Das römische CC WL ein Behelfsrecht DE
der Vorgang, durch den im Jahrhundert die rO- worden, das dort, keine 4ANONECS vorhanden

WAarICll, Grundsätze un Direktiven bot.51 Nseresmische Liturgie die Stelle der Ü)berreste VO

(< gallikanıschen » Rıten 1n Frankreich Lral, als «Re- Wissens hat 1La keine umfassende und LC-
zeption» bezeichnen. matische Forschungsarbeit ber die Rezeption

Bekanntlich hat der REömische Stuhl de facto se1t oder Nichtrezeption der im Orilent geltenden (La-
Alexandere sodann ormell un de UTE se1t Gre- UrcC die römische C unternommen.

Yor (12 — sich das ec vorbehalten, eilig- So hat die Kıiırche OomMmMs Z7Ol den ö 5 SOYENANNLCH
sprechungen vorzunehmen. Vorher gehörte die Apostolischen Canones, die im ()sten Geltung be-
Kanonisation, dıe mehr ein liturgischer Akt als ein saßen, 11Ur die ersten reziplert un: die Canones
Rechtsentscheid WAarL, 1in die Zuständigkeit der der Zwelten Trullianischen Synode, cdes SOSCHAaLLi-
Ortskirchen und erhielt, wIıe 4D1illon SagtT, allge- ten Quinisextum VO  - 692 erst nach ihrer Korrek-
meine Geltung «accedente totlus Eccles1ae COI- tur.>* Der ()Isten hingegen traf unter den VO:  — Rom

et approbatione».47 SO breitete sich ein kul- anerkannten ( anones eine Auswahl, übernahm die
tisches auf dem Rezeptionswege Aaus,. Als einen, w1€es die andern zurück un las e1 den
sich die Päpste das CC Heiligsprechungen VOLI- betreffenden Text (SO die ANONESs VO: Ar-
zunefimen, vorbehlelten, begründeten die Kanon1t1- i1ca nicht immer dAu.,
sten diese Maßnahme damit, daß bloß der aps Wır en schon VOoN Nichtrezeption CI1-

der TC vorschreiben könne, wWwWas VO:  - wähnt Die Nichtrezeption des halcedonense ist
en einzuhalten se1 (SO Innozenz un Ho- bedeutungsvoller, als sS1e nicht den tiefen
st1ens1s). Im gleichen Zeitpunkt reC.  ertigte christologischen Glauben tanglerte. Später kam
IThomas VO  H quin aus dem gleichen Grunde, daß ZUrr. Nichtrezeption des « Filioque» durch den
die Promulgation eines Glaubensbekenntnisses Usten, ZuUur. Nichtrezeption der Union VOI Florenz
dem aps vVvorbenalten se1.48 Uurc. das orthodoxe Volk, das VO:  - leidenschaft-

Ahnlich verläuft die Geschichte der UÜbernahme liıchen Männern mehr oder weniger dagegen auf-
un! Verbreitung liturgischer Feste Namentlich gehetzt worden WAarTr. Als weiteres Beispiel

OMDOIS uch a daß die Bulle «Execrabilis»zahlreiche Marienfeste, die 1m (Osten Zzuerst gefel-
ert wurden, W1e das der Hypapante (Lichtmeß), Pius TE (1460), welche die Appellation das Kon-
der Geburt, der «Opferung», breiteten sich 1m ] untersagte, einige elit hindurch nıcht rezipiert
Westen un insbesondere 1n Rom AauS, während wurde.53 Es ist auch schon vorgekommen, daß

Lehren oder Grundsätze, die während geraumerdas est der Unbefleckten Empfängnis nach und
nach VO  > England her rezipiert wurde... Wie die elit reziplert d  I, spater nıcht mehr rezipiert
Kanonitisationen, eizten sich uch die Heiligen- wurden, das ecCc des Papstes, Fürsten
feste auf dem Weg der « Rezeption» in breiteren abzusetzen. In der heutigen eit en WI1Tr den
Kreisen durch, bevor das Papsttum die Aufstel- recht harmlosen Fall der Konstitution «Veterum
Jung des Kalendariums dessen, WAasSs IMNan Un- sapienti1a» ]ohannes’ die den eDraucCc des
recht als «Universalkirche» bezeichnet hat, in die Lateins 1N der Unterweisung der Kleriker VOT1-

eigenen anı DE hatte Das Totenge- chrieb (1960) aber uch die jel dramatischeren
dächtnis 2. November, ein VO  e 1lo 1025 Fälle der Nichtrezeption des Papstdogmas VO

ıs 1030 eingeführter Brauch VO  - uny, ging 18. Juli ö70 urc eine Fraktion VO  - Katholiken
Ür « Rezeption» in das allgemeine Brauchtum un der e VO  e «Humanae vitae » durch einen
der lateinischen C über.49 "Teil des katholischen Volkes un: selbst der ka-

tholischen Theologen. « Nichtrezeption» oder
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«Ungehorsam» oder WAas sonst 7 Die Tatsachen un: bemessen durc das der rchen Dies
jedenfalls sind da ließ InNan allgemein gelten 1n bezug auf die Gesetze,

Isıdor VO  = Sevilla,57 Gratian,58 IThomas
Einige Theorien <UT Rechtfertigung der Rezeption VO  - Aquin.59 Unter diesen Bedingungen kann INnan

nicht zulassen, daß der p1 der IC eine
In der erweiıterten Fassung dieses Aufsatzes le- unumschränkte, despotische Gewalt steht, die
SCH WIr zunächst Z7wel Theorien dar, die heute auf- nıcht das Wohl 1m Auge hat, für das die Kirchen
gegeben sind: un! ihre Hirten e1in Gespür a  en un: die nie-

a) Die Theorie der Akzeptation der Gesetze, die mand die rage tellen könnte: «Cur ita facıs? ».
namentlich VO  w} Franciscus Zabarella (T 1417), N1I- ach dem aulßerordentlichen Anwachsen dessen,kolaus VO  - Kues un gewissen Galliıkanern Pierre WAas Le TAas die «päpstliche Herrschaft» DC-Pithou, Pierre de Marca, Claude Fleury) vertreten Nn hat, hatten die Kanonisten auf verschiede-
wIird. NCn egen in das ec selbst die Bedingungen1i1ne Varilante der gENANNTEN Theorie Der ineingebracht, unter denen die Ausübung dieser
Gesetzgeber 111 seine Untergebenen nicht VCI- Herrschaft vernünftig un christlich ist.60 Dies
pflichten, diese die gesetzliche Regelung bildet auch die rundlage für die ekklesiologi-rückweisen. Diese Theorie wird VO  - Do- schen Reaktionen eines Petrus d’Ailly und eines
mMin1ICuUs S. Geminiano (T VOL 143 Martin VO:  =) Gertson SOWwIle der treftlichen Ekklesiologie eines
Aspilcueta (r 86), Escobar Mendoza (& 9 Johannes WG}  - Ragusa ZUr elit des Konzils VO  $
In ihrer xiremen Formulierung («absque ulla Basel.61 Dies ist der Sinn der VO ihnen unablässigcausa»!) wurde s1e 26 September 1665 un angeführten Schrifttexte ber die (päpstliche) Ge-
18. März 666 VO  - Alexander NVAME verurteilt.55 walt, wonach diese «1n aedificationem » gegebenC) Von gesicherterem theologischem Interesse ist, nicht herrschen, sondetrn dem Wohl
erscheinen uns gewilsse Überlegungen der ersten derF dienen und nıchts anderem ;°2 dies
Gallıkaner. Die Gallikaner gehen SCIN VO  - Ge- der Sinn der Formel, wonach die Schlüssel der C6-
danken dUuS, deren Tragweite un Stellenwert 1Nall clesia (MAinalıter» gegeben S1nd.
nicht auf den ersten Blick wahrnimmt, die sich So ist denn auch 1in der modernen Theologie der
aber, WEENN mMan länger darüber nachdenkt, als Text 2 Kor 29 («in aedificationem, 110 1n de-
tiefgründig erwelsen. structionem») einer klassischen Stelle CW OTL-DiIe « Rezeption» impliziert selbstverständlich, den, die Respektierung der UOrdnung ZUuU
daß die OUrtskirchen, die Ortsepiskopate nicht ZuUr Ausdruck bringen, die Christus 1n seiner Kirche
Passivität des «blinden Gehorsams» verurteilt gewollt hat Er wurde im 16 un 17. Jahrhundertsind, den Bossuet zurückwies. Wenn die Gallikaner immer wieder zitiert und ZzWwar VO  } Autoren, die
eine ese des päpstlichen Absolutismus anvisier- keineswegs gallikanisch gesinnt zuwelen
ten un ablehnten, brachten S1e deshalb die Re- selbst den unverbindlichen Charakter eines
zeption mit einem Verständnis der apostolischen nicht «rezipilerten» Gesetzes begründen.®: Der
Vollmacht in Zusammenhang, das s1e CIn in Z7wel gleiche Text wurde auch auf dem Ersten Vatika-
Bibelzitaten ausgedrückt fanden 1m Christentum 1U herangezogen sowohl VO  = den Berichterstat-
ist die Autorität nicht Herrschaft (Mt 20.26; tfern der Deputation «de Fide» als auch VO  } denen,
222r die Gewalt i1st gegeben 11010 ad destruc- welche die Grenzen der päpstlichen Gewalt um
tionem, sed ad aedificationem » (2 Kor 13,10).56 Ausdruck gebrac wissen wollten.64
Geister, welche die Dinge LUr VO Rec  Sstand-
pun AUuUS ansehen, konnten diese Kinstellung Nur
als « Spiritualität» oder römmigkeitshaltung be- T heologische Interpretation und Begründung
werten. Außer einem soliden Rückzug auf die Ge- Die Rezeptionsidee hat darunter gelitten, daß S1C
schichte (der im Grenzfall 1n Altertümelei USZU- auf verfassungsrechtlicher ene, als Rechts-
arten drohte) WAar dem vallikanischen Denken theorie aufgestellt und vorgelegt wurde. em
eigen, sechr pastoral ausgerichtet se1n. KEs 1e sich auf die Rec  sebDene tellte (das Wort «triıbu-
sich die Örtlichen Seelsorgestrukturen. Es nal» It auf den paar deiten vier- oder üunfmal
brachte 1N die Theologie der Vollmacht den Ge- wleder) und sich einer polemischen Dissozilations-
danken deren Finalität un: den ebrauch, methode bediente, hat enn auch e1in Maurus (3A-
den InNan VO  — dieser Gewalt macht: dieser Wr für pelları sich bemüht, diese Theorie zurückzuwelisen
S1e nıcht bloß zielbestimmt, sondern auch bedingt auf die (sefahr hin, die geschichtliche Gegebenheit
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un! theologische jefe der Rezeption überse- hinzufügt, die S1e ZU «Dogma» 1m eigentlichen
hen.65 IDiese gehört aber einer andern Ebene al Sinn macht un 1m Lauf der Geschichte Uufrc die
Ww1Ee tTansen reffend formulierte, als S1e 1m Beifügung ei1nes «anathema S1EX ZU Ausdruck
Gegensatz nicht cschr «jJuridisch», sondern gebrac. wurde. och WE sich ehan-
rein «jurisdiktionell» als «organisch» bezeich- delt, richtet sich die Glaubenszustimmung auf den
nete.06 S1e gehö einer Theologie der (‚ OPIMUNIO Wahrheitsinhalt. In der Begrifflichkeit der Schola-
al die hinwieder eine Theologie der Ortskirche, stik würde 1141l SaDC S1e richtet sich auf das quod,
1ne Pneumatologie, ja eine Theologie der ber- nıcht auf das GUO Wenn Man dem Amtsträger eine
lieferung und einen S1inn für die tiefe Konziliarıtät Autorität beilegt, die sich auf den Wahrheitsinhalt
der CS erheischt. er Begriftf der Rezeption als olchen bezieht, stellt sich auf den Rechts-

aber nıcht gänzlich deren Wir:  eit, denn das standpunkt un kann in der Glaubenszustimmung
en wı1idersteht den Theorlien wurde, nicht 11Ur eine Gehorsamsbeziehung en Wenn Man

aber den (sehalt ahrem un Gutem 1Ns Augeausdrücklich zurückgewlesen, doch ausgemerzt,
als iMnl die Stelle VO  n all dem ein ganz pyramı- faßt, kann INall den Gläubigen, besser gesagt der
dal gestuftes Biıld der Kirche tellte als einer Masse, C eine gyewlsse Aktivität des Unterscheidens
die völlig VO ihrem Gipfel bestimmt wWI1rd, oder un « Reziplerens» zuerkennen.

Man den Bereich einer sehr intimistischen Wır können SOMIt versuchen, das theologische
Spiritualität ausgeNOMM' VO Heiligen Geilst (ekklesiologische) Statut der « Rezeption» ® und
SOZUSAaDCI LTG als VO einem (GSaranten für die Un- sodann deren juridisches Statut”7® wobel das Ju
fehlbarkeit der hierarchischen Instanzen sprach ridische selbstverständlich theologisc bleibt
(wofür Dutzende VO  D Zeugnissen vorliegen!) un! bestimmen.
WO selbst die Konzilsdekrete Dekreten des
Papstes wurden XSACTO approbante concilio ».67 Z Das £heologische S Latyut der KezeptionDieser ekklesiologische Prozeß Wr mit einem
weitern Vorgang verbunden, der Salz mit ihm — DerZ Leib der rche, die sich in Ortskirchen
sammenhängt: mit dem Übergang VO:  - einem Pri- gyliedert, ist VO Heiligen Geist beseelt. Die .Jäu-
MAat des Wahrheitsinhaltes, den bewahren jede igen un die tchen S1ind eigentliche Träger der
In die Gnade un! Sendung hat,; ZUuU Primat Aktivıtät un der freien Inıtiative. ew1 o1ibt
einer Autorität. Im Sprachgebrauch einer I1 heo- keine wahre Pneumatologie ohne Christologie,
oglie der Überlieferung würde 1114A1l SaDCN; ber- h ohne normativen ezug auf etwAs Vorgege-
alg VO  — der tradıtio PaASSWa ZUrr tradıtio ACLIVAa oder benes. Der Geilist unablässig das Gege-
VO Iradıitum ZU. Fradens, wobel dieser letztere de bene, schaflt aber nicht eLtwaAas substantiell anderes.
Facto mMit dem identifiziert wurde, WAas INa se1it dem Ks WAar einer der trtümer ohms, daß sich ine
eginn des Jahrhunderts die «Jlehrende Kıirchey Art Pneumatologie ohne gegebene Strukturen
nennt.® Wie WI1Tr sahen, wurde die Autorität des rgestellt hat och sind egenüber den Struk-
«Glaubens VO:  =) Nıkäa» nannte Nan se1in Sym- MCCI des ens, der ethischen ege. un des
bolum nıcht einer «Gewalt» der hierarchischen u  SS welche die Geschichte se1it der ursprung-
ersammlung zugeschrieben, sondern der ber- en Übermittlung durch die Apostel präzl-
einstimmung ihrer He mi1t dem VOIlL den ApoO- s1ieren verpflichtet, die Ortskirchen nicht tatenlos
steln erhaltenen Glauben Im TUunN! hat 1mM Lehr- un!: rein pass1v. S1e sind ahlg, unterscheiden
bereich 1Ur die Wahrheit Autorität. Die «hierar- und be1 der Bestimmung ihrer Lebensformen mit-
chischen » Amtsinhaber ben 11Ufr einen Dienst, zuarbeiten. WAar mussen in den Fragen, welche
eine Funktion, eine Sendung AaUuUSs (1n einem Kom:- die KEıinheit der 1S un: sOomit die aubens-
mentar "Thomas VO  o quin Cajetan die einheit angehen, sich alle einer Einmütigkeit 1m
Kirche «muinistra oblect1»), wobel selbstverständ- Wesentlichen zusammenfinden, aber S1e mussen
lich mMit einer Sendung das notwendige ittel sich als lebendige Individuen ihr einfinden. S1-

herlich ist der Gehorsam selbst eine Lebensbetä-ihrem Vollzug gegeben ist 1l1er die na oder
das Chariısma. och dieses Chariısma darf als sol- tigung, und der Heilige Geilist ruft sS1e hervor. Und
ches nicht als Rechts-«Vollmacht» interpretiert doch 1st in der Überlieferung der RO nicht alles
werden. Wohl existiert ine solche «Vollmacht» Vorschrift, un die dogmatischen Formulierungen
die jurisdiktionelle Autorität, die 1n der HC selbst rufen ach einer Zustimmung, die nıcht ein-
un: 1m Hinblick auf ihre Glieder der authent1- z1g un:! allein den illen 1Nns pie bringt, sondern
schen Vorlage der Wahrheit eine Verpflichtung auch die Intelligenz mMI1t ihren edingtheiten, die
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UG die Kultur, die Kenntnis, die Sprache STWA Kirche <laubt, we1il ihr die Wahrheit übermit-
telt worden 1St. Das 1st C5S, WasSs ach Ansicht dergegeben S1nd. Die Geschichte der langsamen Re-

zeption VO  ) 22 un! Chalkedon 1st SONS nicht alten Väter die Autorität der Konzilien ausmacht.
erklären. SO gesehen 1st die Rezeption TT die Erweiterung,

So gewahren WIr wel Wege, ZuUr inhellig- Ausfaltung, Verlängerung des Konzilsvorgangs;
keit gelangen: den Gehorsam und die ezep- s1e ang mit der tiefen «Konziliarität» der KIir-
tion oder Zustimmung. Man esteht auf dem CI- che ZUSammnmell,. Es äßt sich denken dies 1st 1im
sten, WEE111) INAan die TC als ine Gesellschaft Grunde die orthodoxe Auffassung daß diese
sieht, die einer monarchischen Autorität unter- IC der inge 1N der « Theologie» in dem Sinn
stellt ist; 1iNan betont den zweiten, WeNn IiNall die wurzelt, den die kappadokischen Väter diesem
Gesamtkirche als eine (‚OMIMUNIO VO tchen — Wort geben 1m Mysterium der heiligen Dreifal-
sieht Bekanntlic WTl diese Z7zwelite 1 während igkeit enn in der Trinitätstheologie der (7e-
des ersten Jahrtausends ebendig  E° während die - an die Hypostasen MC die Bekräftigung
dere 1n der eıt zwı1ischen der Reform des 12. Jahr- der Einheit der Natur nicht erstickt WI1rd, sondern
hunderts un dem Zweiten Vatiıkanum dominiert darın Z vollen Entfaltung kommt, 1st auch
hat.7ı War WAar dieses Regime der (LOMMUNLO VOIl 1n der Ekklesiologie möglich, da Kinzelpersonen
Ortskirchen das einz1g möglıche, bevor der kon- eine („OPMIMUNLO bilden 1n einer Einheit, die ihnen
stantıinıische Friede die Möglichkeit bot, im AC nıcht aufgedrängt wird, daß3 S1e darın ersticken.
der Öfßfentlichkeit ein ökumenisches en 1im Wenn sich die Autorität handelt, ist diese
Rahmen des Reichs organıisieren. Wır gewah- selbstverständlich en drei Personen gemeinsam,
LE, daß ein anderer Weg ZuUur Finmütigkeit MOS- doch jede VO ihnen rag ihre hypostatische igen-
ich und providentiell WAal, nämlich die Unterwer- ArTt dazu bei, VO  =) der sich ein Widerschein in der
fung unter ein einziges aup der rche, die IC inden soll Monarchie des Vaters, Autor1-
gleichsam als ine einz1ge, rlesige Diözese aNDC- tAt des Schöpfers; Unterwerfung des Sohnes, der
sehen wurde.72 och abgesehen davon, daß der seine Vollmacht innerhalb eines Dienstregimes
(Jsten un ein Teil des estens dieses Regime — ausübt; Intimität des Geistes, welcher die das (soOt-
der akzeptiert och gekannt hat, kann INall sich tesreich anstrebenden Inıtiativen weckt, un die
fragen, ob gewlsse Aspekte der Natur der Kir- (07MUNL0, worin jeder auf das hört, W AsS der andere
che respektiert, deren Authentizität nıcht verjäh- ihm oftenbaren kann.
CM kann un! die das Z weite Vatikanum wlieder-
entdeckt hat Wel Bedingungen, die el durch B) Das juridische SZtatut der Kezeptionzahlreiche Zeugnisse veranschaulicht werden
könnten, tutzen diese Ekklesiologie: Die Rezeption verleiht einem Konzilsentscheid

Die Gesamtkirche kann im Glauben nıicht 1r- un einem authentischen Dekret nicht ihre eg1t1-
ren. mität;: deren Leg1itimität un! verpflichtender Cha-

Der Consensus, die Kinmütigkeit ist ine Wir- rakter STtamMMmMt VO  o den Autoritäten, die S1e erlas-
kung des Heıiligen Geistes un das Zeichen seiner SCI1l en ID gilt, W2S H. Dombois schreibt: « DIe
Gegenwart.7* Er ist CS, der die FEinheit der IC recept10 geht immer auf ine verpflichtende "Lat-
in Raum un: eit schafit, den beiden Dimen- sache, welche dem Annehmenden vorgegeben
s1ionen ihrer Katholizität un! ihrer Apostolizität ist. »76 Die Orthodoxen und die Altkatholiken, die
oder Überlieferung entsprechend. Es geht ja dar- dieser rage sich geäiußert aben, aber ebenfalls
u die Überlieferung der rche, dieses EXKÄN- diejenigen, die ihnen folgen, wiederholen w1e
OLAOTLXOV QOOVNUA, VO dem Eusebius spricht,75 einst auch die Gallikaner SECLN, die formelle Le-
wahrzunehmen un Zu USdarucCc bringen gitimität eines Konzils genuge nicht; S1e führen
Die- Einmütigkeit, ach der die Konzilien suchen dafür die gyleichen Beispiele Ww1e die « Räu-
un die iNall übrigens nıcht allzusenr idealisieren bersynode» VO:  } Ephesus 449 un die ikonokla-
soll strebt das S1e bringt nicht die mehr oder stensynode VOIl TE Ks stimmt, dalß diese
weniger vollständige Summe der Einzelstimmen Konzilien dem C6 ihrer E;poche gemä egulär
ZU USdIUÜuC. sondern die Totalıtät als solche 11, da S1e VO Katlser einberufen worden
der eMOTLA derC Dies ist der Sinn der HFOr- HCI och en s1e der Rezeption urc den Bi
mel consensi1i et subscr1ips1» ich bın in den Ya VO  - Rom ermangelt, die man heute als Be-
Consensus eingetreten, der sich herausgebildet hat stätigung interpretieren würde un die unerlä(ß-
un! WG den ansichtig geworden ist, Was die ich WAar. Es 1st also auch schon Z Nichtrezep-
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tion VOoNn Konzilien gekommen, die und für sich die Wahrnehmung des Geisteswaltens: «Das obige
rechtlich korrekt ı4 /ZAtat äßt die euZ daß Sohm den Begriff

Wenn auch in erster Linie festzuhalten ist, daß der receptio außerrechtlich verstanden hat.»83
die Rezeption weder die Legitimität och die Sohm ware somit anfechtbar weniger in bezug
Rechtsverbindlichkeit schaflt, mMu Nan doch auf das, wAas Sagt, als in bezug auf das, WAas

gleich hinzufügen, daß der gesichertsten christ- nicht Ssagt. Werden WIr eiNe bessere Bewertung be1
en Iradıtion entsprechend die Amtsträger, Paul Hinschius nden, der hervorragend infor-
welche die Autorität ausüben, niıe für siıch allein miert ist ” Er schreibt VO  - den ökumenischen Kon-
andeln.77 [ dDies WAar be1 den posteln: vgl Apg zilien des ersten Jahrtausends: «Die Rezeption 1st
19,2—23 und 16,4; » L1ım LO 1N Verbindung mit also kein Akt, dessen Wirkung die Rechtsgültig-

' Lim 4y I Kor YO4- 5 worin eine nwendung keit Z olge hat un S1e erst konstituilert; S1e de-
der gemeinschaftlichen Disziplinwahrung CIL- klariert 1UrL, daß die Beschlüsse VON Anfang
blicken ist, VO:  - der Mt S, 1 /—20 pricht (vgl auch rechtsgültig WAaffcCll; die Nichtrezeption dagegen
Clemens ad Cor. 3) Dies Wr be1 den Bischö- ert nicht die Vollendung der Rechtsgültigkeit,
fen der Martyrerepoche, bei Ignatius VO  - Ant1o0- vielmehr stellt S1e fest: daß die Beschlüsse schon
chien 78 und Cyprian.?9 Der Grund dafür legt, w1e bei ihrer Fassung VO:  - der Nichtigkeit betroffen

worden sS1Nnd.»834Möhler TE  IC dargetan hat, darın, daß ein Christ
1nes christlichen Bruders bedarf; hat Die Rezeption i1st nıiıcht konstitutiv für die

nötig, durch einen andern un weIıit als möglich Rechtsgültigkeit 1nes Entscheides S1e betr1ifit
urfrc. eine Gemeinschaft gesichert un Destätigt nicht den formellen Aspekt des Akts, sondern des-

werden. DIies ISt zwelfellos die Grundlage für SCIl Inhalt S1ie <ibt einem Beschluß nicht dle G:
das, Was IMNan die brüderliche Zurechtweisung tigkeit, sondern stellt fest, anerkennt un bezeugt,
‘9 die eDeNTAalls ine Lebenswirklichkeit der daß dem Wohl der Fe. entspricht, etrifit S1e
P bildet uch ist ine Tatsache, daß der doch ınen Entscheid (Dogma, Canones, sittliche
in Dt 19, I5 ausgesprochene Grundsatz, da Verhaltensregeln), der das Wohl der TC sichern
Z7weiler oder dreier Zeugen bedarf, VO Neuen 'Te- soll Darum ist die Rezeption eines Konzils prak-
tTament in einer Formulierung übernommen sch mit seiner Wiıirksamkeit identisch, w1e dies 1m
wurde, die über den Rechts- oder Prozeßrahmen Fall des Vierten Lateranums, des Irıdentinums
ausgeht un als ege. für das christliche Ver- un selbst VOIl 4a2 n Chalkedon un! 22 11
halten ine allgemeine Bedeutung erhält ersichtlich ist Wıe aC bemerkt hat, bedeutet

Wenn die Rezeption weder die Legitimität och ingegen die Nichtrezeption nicht, daß der getrof-
die Rechtsverbindlichkeit verleiht, WAas hat sS1e fene Entscheid falsch sel, sondern daß dieser Ent-
annn A Folge? Sohm Sagt: sS1e ist ein ofiener, scheid keine Lebenskraft weckt un somit nicht
reC. sehr unbefriedigender Vorgang.8 Und der Auferbauung dient,85 denn die relig1öse Wahr-
das stimmt. Anderswo m1ßt ihr einen tein A- elit geht w1e das, Ww4sSs manchmal die Dog-
ratorischen Wert be1 als einer Attestation, die be- menentwicklung NENNLT, nicht aus einer reinen Kon-
> daß die betreffenden Beschlüsse wirklıc. zeptualität VO mathematischem oder geometrI1-
VO Geist, der die HC leitet, AausSscSalngeln sind schem ypus hervor, sondern Aaus$s dem, Was die
un: daß S1e als solche (und nicht zunächst 19 der Überlieferung «pletas fide1» oder «veritas unl-

Rezeption) für die RC bedeutsam s1nd.81 Wır dum pletatem» nenn (1im Anschluß 11m 6, 2 y
würden diese Formulierung fast unterschreiben: 200005 'Lıt 1, EG vgl Röm 1,18) un be1 1 homas
Bossuet sagt bezug auf die VO Bischof VO KXKSACT2A doctrina», «doctrina salutaris» el
Rom getroffenen Entscheide ebenfalls «Da Man hat zuwelilen 7zwischen Vollmacht un: Au-
der Spitze der kirchlichen Gemeinschaft steht un orıtät unterschieden. Die Vollmacht 1st juridisch,
in seiner Dehfnition nichts anderes vorzulegen SC ist ein eC. 1Da hat S1e definiert als «die MöÖög-
en als das; OV OIl we1ß, daß alle rtchen lichkeit, die ein ensch besitzt, in einem bestimm-
denken, attestiert die darauf erfolgende Zustim- ten Gesellschaftssystem se1n Denken un ollen
IMNUuNg er 1UrL, daß es der Ordnung und Wahr- über das der andern obsiegen lassen». Die Auto-
elt entsprechend veschehen ist.»82 K. Dombaoilis ritat ist gelstig, moralisch; S1e besteht 1n einem
bemerkt jedoch mit (Z e daß be1 Schm diese kraftvollen Ausstrahlen un Mitsichreißen. Es
Deutung m1t der allgemeinen ese dieses Autors kannn ine Vollmacht ohne Autorität geben, mMmMall

zusammenhängt, für den 1n der alten C kann aber uch ohne «Vollmacht » eine Autorität
besitzen un ausüben. Man en einenüberhaupt kein EC} gegeben habe, sondern bloß
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hl.Cyprian, VO dem Gregor VO  a azlanz sagt: eine größere Autorität des Urteilsvermögens be-
Kr übt den Vorsitz nicht bloß ber die Kirche sitzt, denn InNnan nımmt VO  H ihm al daß mehr
Karthagos un Afrikas AUS, sondern ber die DE- Sachverstand aufzubringen veCLIMaS als ein einzel-

Region des estens und ber fast alle des HGT Mensch.®? de Torrecremata hat eine Ant-
ÖUstens, Südens un! Nordens, allüberall sein WOTT auf das Gesuch des französischen Königs
es Ansehen sich verbreitet hat.»86 Ebensogut arls VIL verfaßt, der anfangs 1442 ein drittes all-
könnte die Gestalt eines Isidor oder eines gemeines Konzil gefordert hatte Der Bischof VO:  m

Meaux, Pierre de eIs  es, der in dieser Angele-Thomas VO:  - Aquin erinnern, VOTL em aber die
Augustins, des Bischofs einer VO  - mittlerer genheit VO:  o arlA ZU aps entsandt worder
Bedeutung, der für mehr als ein Jahrtausend das WTr (16. Dezember 1441); hatte das olgende Ar-
Antlitz des Christentums 1m Westen gepragt hat gu ment geltend gemacht Es <1bt 7we1l Arten VO  -

Das en ware, daß beides sich( daß 11a Autorität: die ollmacht, die erhalten hat,
der Vollmachtausübung eine Autorität im un die des Vertrauens oder der Glaubwürdigkeit,

deren 1Nall sich erfreuen 4anNn. Wiährend die oll-dargelegten Sinn anmerkt. Gottlob ist dies aung
der Fall ZCWESCH., Muß INan einen Gregor oder macht be1 en Päpsten die yleiche ist, ist ihre Ver-

einen Leo erinnern, dem WIr die Formulierung trauenswürdigkeit unterschiedlich Gregor oder
verdanken: << Eits1 diversa NONNUMOUAM SUNtTt mer1- Leo wird mehr Vertrauen entgegengebracht als

praesulum (die geistige Autorität!), iura ”amen andern, un: das allgemeine ONZ: hat in dieser
X  anen sedium (die ollmacht!).»87 Einmal Hinsıicht den Vorzug.9 Dies gem stark die
mehr stoßen WI1r auf den Juridismus: Die ezep- VO  - unls vorgeschlagene nterscheidung zwischen
tion nicht mehr in einer Auffassung, «Vollmacht» un «Autorität». Der Begriff Ver-

der die Ofrmelle juridische Autorität den CN trauenswürdigkeit oder Glaubwürdigkeit steht
atz einnimmt, ungeachtet des nhalts ihrer Ent- heute hoch 1m Kurs. Man könnte sich seiner Z7we1-
scheide ingegen können WIr in der Perspektive, fellos bedienen, den Beitrag qualifizieren,
wonach die IC ihr Wohl wahrnimmt, den Ge- den die Rezeption einem sich legitimen Ent-
danken der konziliaristischen oder gallikanischen scheid hinzufügt.
Männer der rche, VO:  — denen WIr gesprochen Hinschlus sprach VO  - « Bestätigung» durch die
haben, Raum geben: Vollmacht nicht ZUuUr: Herr- Rezeption. Wir können diesen Begriff akzeptieren,
schaft, sondern Zzu Dienst, gegeben «ad edifica- nicht 1m rechtstechnischen Sinn, WwI1e Man be1-
tionem», ausgerichtet un! bemessen ach dem spielsweise VO der Bestätigung einer Wahl uUrCc.
Wohl der Kıirche ine höhere nstanz spricht,9! sondern 1im Sinn de

Zuwachses Durchschlagskraft, den die Zu-och qualifizierte Verteldiger der päpstlichen
Monarchie bieten u11ls gleichfalls interessante Kr- stimmung der davon Betrofienen einem gefäll-
wäagungen. Was hat das Konzil dem aps OTaus ten Entscheid hinzufügt.°?
ragt sich Ihomas de V1ı0 (Cajetan 1n seiner Ant-
WOTT den Gallıikaner Jacques Almain Nıchts in
bezug auf die Intensität der Autorität, aber ELWAaS, Wichtigere Lateratur

selbst iel 1n bezug auf den Reichtum un die Aus- ohm, Kirchenrecht (Leipzig 1892 420
strahlung der ehre, 1m Hinblick auf die wider- 2322—3244;,> 11 (München-Leipz1ig 1923 7E
standslose Annahme VON seiten Jler.88 Der VIOtTz Harıing, Die treVO:  - derP1. Kıne rechts-
ganger Cajetans, w1e ein ZU ardına. CTLAaIll- wissenschaftl.-moraltheologische Studie eol.-
ter Predigermönch, Johannes de Turrecremata, pra. Quartalschr. (1 899) 5 76—600 796—-8 10
War der Meinung, daß 1im Fall eines außersten Dıidiot, Acceptation des lois Dict. theol cath
Zweifels 1in Sachen des Glaubens ein Konzıil einzu- 1/ı 1905, col. 295—299 (rein negat1v).
erufen se1. Während die Glosse Z Lecretum de Luca, L’accettazione popolare
Gratiani sagte das Konzil stehe ber dem Papst, eoYDgE Canon1Cca nel pensiero cı (sraziano f  S de1 SUO1
unterschelidet de Turrecremata: Dies st1immt interpreti: Studia (GGratiana 111 (Bologna 1955
nıcht 1N dem Sinn, daß ine größere Jurisdiktions- 193—276
gewalt vorläge, un WEC1111 mMan einen unangefoch- 15) Y.Congar, Quod OIMNCS tangıit ab OmnN1bus
tenen aps hat (der Autor cschreibt 145 75 aber tractarı EB approbari Rev.hist droit francais
hat och die S1ituation rlebt, die AuUS dem gyroben Zl etr. 26 (1958) 210—259-
abendländischen chisma hervorgegangen War); E. W. Kemp, Counsel and Consent. Aspects of
hingegen stimmt 1n dem Sinn, daß e1in Konzil the governrnent of the church exemplified 1n tHe
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history of the English provinclal Synods London The Ecumenical Review o  er 1970
1961 TIhe reception of the Council of Chalcedon DYy

Peter Fransen, L’autorite des conciles: Pro- the Churches esrob Ashjlan, IThe aCcep Tance of
blemes de l’autorite Unam Sanctam 2ö (Paris the Ecumenical Councıils by the Armenian Church,
19062 5 9—100., with pecial reference the Councıil ofChalcedon

Liviu Stan, ber die Rezeption der Beschlüsse 2348—3062; ].Coman, "The doctrinal definitions of
der Okumenischen Synoden selitens der TC the Council of halcedon an! ıts reception in the
Theologia Athen) (1969) 158—-168. Orthodox Church of the Kast 3263—382; A.Grriäill-

Konzıile un die ÖOkumenische Bewegung meler, The reception of halcedon 1n the Roman
tudien des Okumen. Rates en: I9 Vgl athol1ic Church 4—4. 1 ardy, halcedon
besonders dD.53—71 SOWIl1e: Sta L Greensiade: DIie in the Anglican Tradıition: 412—423,.
Autoritäten, auf die sich die vier ersten OÖökumen1- H. Domboais, Das eC der Na Okume-
schen Konzile berufen en eb 72—80); Stan, nisches Kirchenrecht Witten 96 I) —
ber die Rezeption der Beschlüsse der Oökumen1- A. Grillmeier, Konzil un Rezeption. O-
schen Konzile seltens der He eb  O L=0O2:S dische emerkungen einem LThema der ökume-
Küppers, Kezeption, rolegomena einer TE- nıschen Diskussion: Theologie un! Philosophie 4)
matischen Überlegung: eb 1—104. (1970) 221—3)52.

Vgl die obige Literaturliste, auf die WIr jeweils mit An- I8 Le Goncile de Chalcedoine. Son histoire, receptiongabe des betreffenden Buchstabens und der Seite verwelsen. par les Eglises s O'  - actualite rtrenikon (1971) 23493606Kine erweiterte Fassung des vorliegenden Aufsatzes mit (5.3061) Bericht der Kommission «Glaube und Kıirchen-
reichlicheren Anmerkungen erscheint Fasz. der Revue verfassung » ber das Gespräch, das 1969 hierüber gehaltendes Sciences philosophiques theologiques 1072 wurde vgl.

L) 19 C Faust. I, (L, 42> 246)Privatrechtsgeschichte der euzeit (Göttingen 21967). 20 De bapt. 7953 (L 43, 243).Vgl H’ und 21 Epist. 14,2 (PL ) 4, 672; Jafie-Ewald-KaltenbrunnerLumen gentium (Ende) Vgl Dekret Christus IDoO= 411
mMinus 4, übernommen 1n die etsion 1970 der Lex Eccle- D  22 Vgl Hinkmar, 12)5, 204 1038 .A; 126,1136,S12€ fundamentalis, I, un!: 406 189.A, 190C, 199.D, 2320 so9 B, 5SI0.A, s35D und uch

Mitteilung des Kardinalpräsidenten der Zentralkom-
mission für die Koordination der Nachkonzilsarbeiten un!

124, 890 AB; De ordine palatıi (MGH Capıt. IL, 5 19);
Paschasius Radbertus, 1ta Walae IL  .9 16 (PL 12 1635 A);die Interpretation der Konzilsdekrete, VO' 24. Maı 1966, Gerbert, Ep.ad archliepisc. Senon. AD 139, 268 B) Der (Ge-

und Brietf der Urientalenkongregation den Patriarchen danke un der Ausdruck werden einen langen Widerhall
Maxiımos I  9 VO): 22. Juni 1966 haben, da der '"Lext Leos 1in den Canonessammlungen angCc-Epist. 13, 4_8 (L 16, 952-—9523). führt wurde Anselmo dedicata I’ 105 (104); I1vo VO: har-

8  8 Vgl A.M. Ritter, Das Konzıil VÖO]  - Konstantinopel un tres, Decr. V, 3406; Collect. duodec. P.1I Z Gratian
se1in Symbol Forschg. 7En Kirchen- U, Dogmengesch. 15 ME  A (Friedberg 1013(Göttingen 1965) P.-Th. Camelot schreibt hlerzu: «Es ist 23 Epist 164, 3 (PE 5 4, 1150)ine Art VO] CONSENSYUS der Kirche, wodurch INnan nachträg- 10. Jan. 476 Denz 160 (nicht 1n DSch)lich inem Konzil, das weder absichtlich noch tatsächlich 25 Thiel 395Öökumenisch WAafrT, diesen Charakter (Ökumenisch SCWESCNHN Ebd 400
sein) zuerkannt hat»: Les concıles @cumen1ques des 1V Mansı I 104, 77,475; MG KEpp 26; Jafie-s1iecles: Le concıle les conciles (Chevetogne-Paris Ewald-Kaltenbrunner
1960 73 IThiel 986; . Maaßen, Geschichte der Quellen LVgl de Vries, Die Struktur der Kirche gemäß dem
Konzil VO: Chalkedon 451 Orilent. christ. period. 35 29 So lıb 101 ( un! (PL 67, 599 C’ 565 B); lıb COI
(1969) 63-—1 und (832 D, 834 C, 537Vgl Coman un: Grillmeier. Hinkmar, UOpusc. LV, Capit., (D 126, 259 'A 9

ıII 271 301 VOLr Juni 870) Vgl Bacht, Hınkmar VÖO!  - Reims.
Vgl 287380 Eın Beitrag ZUr Theologie des allgemeinen Konzils: Unio

13 Vgl wiederum J) Coman un! Grillmeier. Christianorum. Festgabe L, Jaeger (Paderborn 1962 2232 bis
Im Hinblick auf das Ikonoklastenkonzil VO: 753 (das 243 > Y.Congat, Ecclesiologie du haut O  N age (Parıissich selbst d Siebtes Oökumenisches K.» geENaANNT hatte: Mansı 19068) 166-177.

3‚ 250 E’ « quamu FECCDECTUNI qu' concordaverunt 31 De divinis... traditionibus... (Coloniae 1549) DaTs 1
reliquiarum praesules ecclesiarum » : Mansıi 13, 208 bis 55, s fOL.44 V.
Z00 (griech.), 207 DE-—210 Vgl Y.Congat, Avertissement A. Gratieux, Le

I5 143, 772 D-—773 Nachdem Leo Yrklärt hatte, IMOUVEMEN! slavophile la veille de 1a Revolution Unam
«rezipilere un: verehre» die 1er ersten Konzilien, fügte Sanctam 2 (Parıis 1953) 16, Anm. 19, B. Schultze, Ortho-
hinzu: « Parı modo rec1p1o reliqua tria CO1l-

cilia »
doxe Kritik der Ekklesiologie Chomjakovs: Orient.
christ. perlod. 20 (1970) 407—-43 I; P. Duprey, La STrUuCLUre

16 Metz, Les conciles Cecumen1ques le ode de synodale de l’Eglise Aans 1a theologie Otrientale: Proche
droit canonique de 1917 Rev. de Droit A OMN O (1960) Orient Chret. 20 (1970) 123—145, Anm.
102—21I 2 , R. Foreville, Latran I, IL 111 et Latran Hıiıst. 33 Ich entnehme Palmer, Ireatise the Church of
des Gonciles (PCU: (Paris 1965) SA Christ 11 (London 3i 154f die folgenden Belege: Bos-

Vgl F. Gaquere, Uu,, Anm 25 suet, Brief Le1ibn17z (vgl wW.u J. B. Bouvier, Iract. de
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vera Ecclesia, 224 (gemäßigt) Mgr de Barral, Erzbischof Ich weiß nıcht, ob diese Formulierung des Römischen
VONn Tours, Defense des libertes de l’Eglise gallicane (Parıs Martyrologiums (1. Januar noch hinter die VO:  - Baronius1817) 284; bbe de Tevern, Discussion amicale SUTr 1  eta-  n besorgte Ausgabe zurückgeht (1584); S1E figuriert in derblissement et la doctrine de ]’Eglise anglicane. (LondonM 191f (5. Brief). Selbstverständlich ist VOT allem Bos-

Editio typica VO)]  - 1014 «Apud Silviniacum, Gallia, sanctı
Odilonis, abbatis Cluniacensis, qui primum Commemorta-

SUeTt anzuführen. In inem zwischen Juni un: Oktober 1613 tionem Oomn1um fidelium defunctorum, prima die postverfaßten Memoire für Leibniz heißt CS «6 Das letzte Zei- festum Oomn1um Sanctorum, Suls monasteri1s Aeri pTrac-hen dafür, da dieses Konzil der diese Versammlungwirklich die katholische Kirche repräsentiert, ist annn VOLI-
cepit: qUCIN t1i1tum Ostea universalis Ecclesia recipere COIN-
probavit.»handen, WEnnn der gesamte Episkopat und die CSaMLE Ge- Vgl Niıcolaus Cusanus, Oncordantia Catholica,sellschaft sich bereiterklärt, ihre Weisungen ENTZESCNZU- liıb IL, CC unı ıo ft.

nehmen, und s1e approbiert und reziplert; 1€e8 ist, Sdapc Vgl vVvVan Hove, Draoit de Justinien droit canoniqueich, das letzte Siegel der Autorität dieses Konzils un: der
Untehlbarkeit seiner Dekretey: F. Gaquere, Le dialogue

depuis la decret de .ratien (1140) Jusqu ’ aux Decretales de
Gregoire (1234) Miscellanea historica Van der Essenirenique Bossuet-Leibniz... (Paris 1966) DE (Bruxelles-Paris 1947 4)/—271; P, Legendre, La penetra-DSch 222—230. tion du droit tomain ans le droit cCanon1que classique de35 DSch 245 rtatien Innocent (1 140—-1254) (Parıs 1964; Disserta-Vgl 224 t10N); Hazeltine, Roman an Canon Law the MiddleDSch 23 70—397 Age (Cambridge Medieval History \ 697-764). Gratian38 DSch y25—54I1 (vgl den Aufsatz VO:  - A. Vetulani: Rev.hist.droit francaisDSch 621-624; 625-633. tr. [1946-47] 11—48) Sa; recipluntur » unbesehen

H. Goemans, Het Algemeen Concilie in de vierde alles, Was die «Jleges principum» gutfinden ict. DOST ‚
CuUuW (Nijmegen 1945) (meine Rezension: Rev.sc. phil. (Friedberg 752) Lucius IL en X.5 32 (Fried-theol. 3 ı (1947) 288—2091); H.-J.Sieben, Zur Entwicklung berg 1L, 844)der Konzilsidee: Theologie und Philosophie 45 (1970) 353 Vgl V Kaufent; L’oeurvre canonique du concilebis 280; 46 (1971) 40— 70 204386 496—528: Der erste TIrullo (691—692), ‚OU: primaire du droit de l’Eglise orlen-
sSat7z behandelt den Begriff des allgemeinen Konzıils bei tale Rev. Etudes byzant. 43 (1965) VAthanasius, der zweite den 7zwischen Nıkäa un: Ephesus, 53 827-828.der dritte den bei Vinzenz Von Lerins. Vgl uch Vgl o. AnmGreenslade CD 55 Propos. 28 DSch 20454 1 Es g1ibt ine Rezeption früherer Konzilien durch Spä- 56 Die klassischen Texte sind: Johannes VÖO! Segovla (vgltere Konzilien: Chalkedon rezipiert Nıkäa un!: Konstanti- Black, Monarchy and Community. Political Ideas C ontro-nopel und bestätigt die ökumenische Geltung VÖO:  - Kphe- [Cambridge 1970 143 159—-160); Petrus
SUuS; Toledo (5 89) rezipiert Nıkäa, Konstantinopel, Ephe- de Marca, De concordia Sacerdotii er Imper11 SCULU de liber-
Sus un Chalkedon (vgl seine Canones I9_23’ die Bi- tatıbus Ecclesiae Gallicanae, 1} C: 161 mı VL DE LIShschöfe S  . «consentlone NOSItra SsSSC probavimus»:
Mansi U, 987)

Honore de Tournely, De Ecclesia Christi (Paris 2E717)
1L 6‚ CLl Fleury, Institution droit ecclesiastique a

42 DSch (Paris 1771) ch. S, 18 und ch 25’ 5.195f 202, Anm.94 3 Sch 150O0I. « Est autem lex honesta, iusta, possibilis, secundumVgl die Briefe des Konzils, das sich 10900 in Palä-
stina Zur Beilegung des ÖOsterfeststreites versammelt hatte

nNnaturam, secundum consuetudinem patriae, l0co tempori-
quUC cConvenilens, necessarla, utilis.. PIO communi utilitate(Eusebius, Historia Ecclesiae )> 23, 2_4) , die Aussage des Ciyv1um conscripta»: Etymol 1ıb. V, (PL 82, 203)Hieronymus: Epist.233,4 (B 2 447) über die « Zustim- Dictum DOSL (Friedberg 5) «In 1psa CO1-

INunNg » Roms ZuUur Verurteilung des Origenes durch die SyNn- stitutione legum mMaxime qualitas constituendarum Est obser-den VO: Alexandrien VO)]  =) 2230 und 431, die Briefe des
Konzils VO: Karthago VÖ']  m 252 Cornelius VO] Rom (vgl. vanda, contineant honestatem, lustitiam, possibili-

.9 convenilentiam. » Es folgt ein inweis auf den nÄäch-Cyprian, Epist.41; 42 ; 5); Brief des Cornelius Fabius sten Canon, der den ext s1idors anführt.Von Antiochien über Novatılan (Eusebulus, Hiıst. Eccl. 7, 5 >
I1 Brief des Konzıils VOMN Arles VO:  $ 314 den aps Vgl Ja ]1ae J. 90, un:! 95‚ ein Kommen-
(Mansi n 469-471). tar ZU ben angeführten Text s1dors.

45 Die Bischöfe, die Maximianus Stelle des Nestorius Vgl L. Buisson, Potestas un Caritas. Die päpstliche
Gewalt im Spätmittelalter (Köln-Graz 195aut den 1t7 VO:  - Konstantinopel erwählt haben, sprechen

einem Briet Papst Cölestin (Okt. 43 I) VÖO:  - diesem Brauch 61 Vgl se1In leider unveröftentlichtes Werk De Ecclesia,
als VO:  ® der < kirchlichen Ordnung ». Es o1bt dafür zahlreiche 1' 22 und Y.Congat, L’Eglise de S. Augustin
Beispiele: Cyriakus VÖO] Konstantinopel Gregor (5 96); l’epoque moderne Hıst. des dogmes I11/3 (Paris 1970

420—3230 (zu Gerson 316—320).Paul IL VÖO:!  - Konstantinopel Papst Theodor 42 Nike-
phor Leo e (vgl V.Grumel, Les Regestes des Vgl Qn Petrus d’Ailly, De Ecclesia cardinalium
Actes du Patriarchat de Constantinople [Constantinople auctoritate: Öpera Gersonii, Ausg. Ellies du Pın (Anvers
932 No.273, 299) 282); atslus VO:  - Konstantinopel 170 IL 100 , Gerson, De potestate ecclesiastica, cons1id.
(Mansi L 11109{f); Photius (PG 10 585{f); Petrus VÖO) In un:« (ebd. 227J], 42 ] B ‘9 243 B) De autferibilitate spons1

papae) ab Ecclesia (1409) (2151); Trialogus de —Antiochien... Die Rezeption dieser Glaubensbekenntnisse
tellte die Commun1o her. Auf dieser Grundlage rezipiert ter1a schismatis (83 f): Propos. facta Anglicis 123

das Sechste ökumenische Konzil die Synodika des 63 224, Anm. 60 führt Gregorius VO:  - Valence
Sophronius (Mansı I 556 CD) Was die Päpste betrifit, Commentaria theologica s IL disp. VE un  « V)

col 8o4f; Valerius Reginaldus, Praxis Oorf1 poenitentialis,sind WI1r auf die Briefe Gregors und Leos gestoßen.
C. Vogel und R.Elze, Le Pontifical LTOINANO-SCIINA- lıb. XIIL, 1 tit. 16, ıl 160, )22 Kr verwelst uch

nique du 10° s1iecle Studi Test1 226, 227 (Vatican 1903); auf Jemolo, Chiesa Stato negli scrittori1 politicı italianı del
Y.Congar, Ecclesiologie du haut O  I] age (Paris 19 Seicento del Settecento (Torino 1914) 130f.
312 Vorberteitungskommission (Mansı 49, 707 CD); Be-

cta Praefatio ad saeculum decimum richterstatter D’Avanzo (Mansı )2, 5 B); Zinelli (52,
(saec. V VII (1685) LVIUIL sect10 1105 1115 11 A) Den Wunsch, die teEeNzZzen ZU'

48 ]11a]lae s Ausdruck bringen, außerten Erzbischof Melchers VON
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Köln (Mansıi 5 1 936 D-—937 A), Erzbischof Landriot VO]  - 75 Hsn Ecclesiae s 28, 6‚ wotrin ein Iraktat die
Reims (S2! 109 / äresle Artemons angeführt wird

65 trionfo della Sede della Chiesa (Roma 1799) Cap 76 527
D 77 Vgl. diesem Punkt J. A. Möhler, Die Einheit 1n de

66 Vgl G) 85 Kırche oder .das Prinzip des Katholizismus, dargestellt im
67 So das Lateranum ILL, Florenz, Vaticanum uSW., Geist der Kirchenväter der rel ersten ]h! Ausg. Va

Lyon (1245) hat den Entscheid des Papstes bloß erweiıtert. Geiselmann (Köln 1957) 28f; Darwell Stone, Ihe Christian
Vgl G. Alberigo, Una CU: patribus, Ecclesia Spiritu Sancto Church (London 31915) 2331; Y.Congar, Der Laie (Stutt-
edocta. Melanges theologiques. Hommage Mgr. Gerard gart 1956), VOI allem Kap. V,
Philips (Gembloux 970) 2901— 78 Vgl Ephes. 20; Magnes. 6, Trall. z

Vgl Y.Congar, La tradition les traditions. L. Essa1 79 Vgl Epist. 14,4,; SS) 8) Und vgl Y.Congar, Der
Laie (Stuttgart 19)historique arıs 1960) un: für das Vokabular ders.,

Das altkatholische Kirchenrecht un! das Dekret Gra-L’Eglise de St. Augustin l’epoque moderne (Paris 1970)
3809 Auf A/1 habe ich den für die Ideenentwicklung sehr tl1ans. Festschrift der Leipziger Juristen-Fakultät tfür
charakteristischen ext VÖO]!  - Ihcmas Stapleton CT 1598) - Wach (München- Leipzig 1918); anastatischer Neudruck
geführt: «In doctrina &idei 110  o quid dicatur, sed qu1s Joque- Darmstadt 1967) 134

A$idel i populo attendendum L! De ptfincipiis fide1 SI Kirchenrecht I (Leipzig 1892) 220
Dissertatio praevia VÖO]  - 1696 ZuUuUr Defensio Cleri Gallı-doctrinalibus  69 A). (a572) lıb X‚ Titel VO:  - ap.

cCanı, Anm 78
70 B) 83 826
x Vgl Y.Congar, De 1a communion des Eglises Das Kıirchenrecht der Katholiken und Protestanten in

ecclesiologie de l’Eglise universelle: L’Episcopat l’Eglise Deutschland I11/ı (Berlin 1879) 249
universelle Unam Sanctam 20 (Parıs 1962) 227-2060; 35 H. Bacht, Vom Lehramt der Kırche unı in der Kır-
detrs., L’Ecclesiologie du haut age De S, Gregoire che Catholica 25 (1971) 144-167 (S LSZB: Das Problem der
le Grand Ia desunion en Byzance Rome (Parıs 1968) Rezeption im katholischen Verständnis).
Weitere Belege 1n 352, K. Oehler bemerkt wie- 86 Oratio 2 in Laud.Cypr. (PG 29 > 1184)
derholt (in dem Anm. 74 vermerktener die VOLI- Epist. 106 ad Anatolium ( Jaffe-Kaltenbrunner 453 ;
konstantinische Kirche ihrem Consensus-1Ideal und -Regime 5 4, 100’7/ B > II9 ad Maxim. Antioch. (Jaffe-K. 495 >
verdankt, daß s1e ihre Einheit bewahrt hat, obwohl S1E keine col 1043 A)
„entrale Konstitution besaß. Apologia de COmpafrtata auctoritate apae et Concilii,

72 Vgl die in ° De Ia communlon... (Anm.71ı) 238f A1l- 1514); Ausg. V.M.L. Pollet (Roma 1936) 269, Anm.
geführten Texte. Hinzuzufügen ist Gregor F Brietf Vas 636
admirabile sol. Gaudemus V O]  - 13. Jan 1240 die Königin Loannes Turrecremata, In (Gratiani Decretorum pr1-
Rusudan VO]  - Georgien und ihren Sohn David (Potthast 11194)] Commentat1: in XIX, (Venetils 157 17068,
10841) Baronius-Raynaldus, Annales cel. XXIL, 2295 bis In Baronius-Raynaldus, Annales: Ausg Theiner,
AF Die Überzeugung, daß die Kirche Roms als Haupt des E AXVALL: 203 (No. 10)
ganzen Leibes der Kirche den e1b enthalte un: TC- O1 (AC Cail. 177
präsentiere, kommt ebhaft Ausdruck be1i Nikolaus 02 Vgl den Kkommentar Alberts d.G:  H Apk ) > I (die
858-—-867), der schreibt: « Duscepit CIZO et continet in vier Tiere sagten «Amen!») «Duplex ESTt confirmatlio: pCr

Romana Ecclesia quod Deus universalem Ecclesiam ratificationem, et haec est auctoritas pertinet ad alores.
susclpere continere praec1pit»: Epist. 8 (MGH Epp. lia est pCr approbationem ONSCNSUMN, haec pertinet
V1L,;, 5.480, IS’ 119, 952); vgl Epist. 9 5.498, 5) ad minores» (Opera, Ausg. Borgnet, t. XX XVIIL 571)

73 M  X  y8  te, die sich leicht vervielfältigen ließen, Ainden sich Übersetzt V Ö]  - Dr. August Berzbe1 O, Rousseau n L’infaillibilite du peuple chretien «1n
credendo». Notes de Theologie posttridentine (Paris-Lou-

CONGARvaın 1963) Verweisen WIr bloß auf T’homas, ]1la[]lae q. I,
sed ad 5 > Quodl. L 16 und auf die Dogma-

fische Konstitution Lumen gentium geboren 1904 in Sedan, Dominikaner, 1030 Priester C-
Kinige Zeugnisse Aiinden sich unseTfTEM Aufsatz: weıht. Kr veröflentlichte neulich: L’Ecclesiologie du Haut

Konzil als Versammlung un: grundsätzliche Konziliarität Moyen-Age SOWle eine Neuausgabe seiner 10950 erstmals
erschienenen Vraile fausse reforme dans l’Eglise. Kr redi-der Kirche: ott in Welt Festgabe Rahner 11 (Freiburg

ı. Br. 1964) 1351065 (ı152£f) Vgl uch K. Oehler, Der CGon- gierte die Geschichte der ekklesiologischen Lehren VOLL

SCI1ISUS Oomn1um als Kriteritum der Wahrheit in der antiken Augustinus bis heute in der großen Dogmengeschichte und
Philosophie unı der Patristik : A  T  ike und Abendland veröffentlichte in der el «Unam Sanctam», die C-
(1961) 103—120, Neudruck in : K. Oehler; Antike Philoso- gründet hat und leitet, ausführliche Kommentare ZU Zwel-
öhle un! byzantinisches Mittelalter. Autsätze ZuUTr .eschichte ten Vatikanischen Konzil, tarbeit zahlreicher ach-
des griechischen Denkens (München 1969) 224-2 71 gelehrter.
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